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Ahiturprüfunq im Fach Sozialwisrenscha ten . 
Bezuo : 1 . Richtlinien für den Un erricht in Sozialwissenschalten 

( Richtlinienentwur~ l ; 
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2 . Curriculum Gymnasiale Oherstuff' , So~ialwis.Pn chaften 
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Die Regelungen treten vom Beginn des Schuljahres 1976 / 77 
an in Kr~ • Sie sind in der Abiturprüfung 1977 im Fach 
Sozial~i~sen chaften anzuwenden . 

Die Regelungen werden in der Anlagenreihe A zu den Unterrichts-
emofehlunaen für das Fach Sozialwissenschaften He.t 8 ) der 

Schriftenreihe Schulreform Nv: - Sekundarstufe II - Curriculum 
Sozial~issenschaften veröffentlicht . 

Stellungnahmen zu den Regelungen sind an die Fachdezernenten 
. Ur das !•a ch Soziah1issenschaften bei den oberen Schulaufsichts-

nehörden zu richten . 

Fachlehrer , die zu den Tagungen im Rahmen des Erfahrungsaus-
tausches einberufen werden, werden gebeten, diese Regelungen 
als Arbeitsmaterial mitzubringen . 

Die in den o . a . Richtlinien und in der Unterrichtsempfehlung 
e nthaltenen entgegenstehenden Angaben entfallen hiermit . 

Dieser ErlnO wird nicht im Gemeinsamen Amtsblatt des Kultus-
ministers und des Ministers für Wissenschaft und Forschung 
des Landes Nordrhein-uestfalen veröffentlicht . 

In 

• 
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Regelungen zur Aufgabenstellung in cer mündlichen Abiturprüfung 
der neugestalteten gymnasialen Oberstu'e ( KMK ) im Fach Sozial-

wissenschaften . 

--------------------------------------------------------------------
Erläuterungen zur Abiturprüfungsordnung 

1 . F~chprüfungsausschuß § 11 AbPO 

§ 11 (2) AbPO 
" Jeder Fachprüfungsausschuß besteht in der Regel aus 4 Mitqlie-

dern: 
- dem Vorsitzenden • 
- dem Fachprüfer 
- dem Schriftführer 
- dem Fachbeisitzer 

Der Ausschuß muß wenigstens aus 3 Mitgliedern bestehen, die in 
der Regel in dem jeweiligen Fach in der Oberstufe unterrichtet 

haben sollten. " 

Erläuterungen 
Zu § 11 . 2 Diese Bestimmung über die Zusammensetzung des FPA wird 

in den meisten Schulen zur Zeit noch nicht zu reali-
sieren sein, da sich das Fach Sozialwissenschaften erst 
in der Einführungsphase befindet. Da das Fach außerdem 
zur Zeit häufig von nicht voll ausgebildeten Lehrkräf-
ten unterrichtet wird , dürften auch die Bestimmungen 
über die Qualifikation der FPA- Mitglieder nur sch~er 
zu erfüllen sein . Deshalb kann in einer Übergangszeit 
auf die Bestellung eines Fachbeisitzers verzichtet wer-
den ( s . § 11 ( 6 ) ) . • § 11 (6) AbPO 

"Fachbeisitzer ist in der Regel ebenfalls ein Fachlehrer, in 
Ausnahnefällen ein fachkundiges Mitglied des Lehrerkollegiums . 
Sind diese nicht vorhanden, kann ~ui ~ie Be~tcllung eines Fach-
beisitzers verzichtet werden " 
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§ 11 ( 4) AbPO 

11 Fa~hprüfer ist in der Regel jeweils der Fachlehrer, der den 
Prüfling in der 2. Hälfte der Jahrgangsstufe 13 unterrichtet 
hat , sonst einer der Lehrer , der den Prüfling in der 1. Hälf-
t7 der Jahrgangsstufe 13 oder in der Jahrgangsstufe 12 unter-
richtet hat. 
Der Fachlehrer muß in der Regeol in dem jeweilige1 l-'öch seine 
L7hramtsprüfungen abgelegt haben. Uber Ausnahmen entscheidet 
die cbere Schulaufsichtsbehörde.• 

Erliiuterunoen ' § 11(4) Verfahren: Der Antrag wird vom Schulleiter an das Schul-
kollegium gestellt. 
Kriterien der Ausnahmegenehmigung sind: 

• 

Erfahrung und Bewährung im Unterricht des Faches Sozial-
wissenschaften in der Sekundarstufe II. 
Die Prüfungsgenehmigung gilt nur für den jeweiligen 
Prüfungstermin. 

2. Struktur der Prüfung 

"Für jede Prüfung ist dem Prüfling eine für ihn neue, 
begrenzte Aufgabe zu stellen" C§ 35,1). 
Die Prüfung ist so strukturiert, daß in einem 1. Teil 
"der Prüfling zunächst selbständig die vorbereitete 
Aufgabe in zusammenhängendem Vortrag zu lösen versuchen 
soll" (§ 35,4) . 
"In einem 2. Teil soll das Prüfungsgespräch vor allem 
größere fachliche zusammenhänge , die sich aus der je-
weiligen Aufgabe ergeben, überprüfen. Ist dieses dem 
Prüfling nicht möglich, so geht der Prüfer auf ein an-
deres Gebiet über . Es ist nicht zulässig, Einzelfragen 
willkürlich aneinanderzureihen C§ 35,4). 

Prüfungsdauer 

"Die Dauer der mündlichen Prüfung beträ9t in der Regel 
mindestens 2o, höchstens 3o Minuten" (§ 35,3). 

Bedingungen zur Sicherung der Prüfungsanforderungen 

Die Prüfung insgesamt muß so angelegt sein , "daß der 
Prilfling 
- sicheres, geordnetes Wis sen 
- Vertrautheit mit der Arbeitsweise des Faches 
- Verständnis und Urteilfähigkeit 
- se lbständiges Denken 
- Sinn fil~ zusammenhänge des Fachbereichs 
- Darstellungsvermögen 
beweisen kann . 

- 3 -
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Die mündliche Prüfung darf sich nicht auf die Sachgebiete eines 
Kurshalbjahres beschränken. Sie darf keine inhaltliche Wieder -
holung der schriftlichen Prüfung sein" ( § 35 , 3). 

Erläuterungen 

a) Vorbereitung der Prüfung durch den Fachprüfer 

Die Aufgabenstellung kann sich an den Aufgabentypen für das schrift-
liche Abitur orientieren (siehe "Empfehlungen zur Aufgabenstellung 
und Korrektur der schriftlichen Arbeiten im Fach Sozialwissenschaf-
ten" RdErl. v. 2o. 10. 1975). Die schriftlich vorgelegte Aufgabe glie-
dert sich in der Regel in mehrere Arbeitsanweisungen. 
Die Aufgabe muß neu für den Prüfling sein, weil eine ausschließlich 
oder vorrangig a~Reproduktion gerichtete Leistungsanforderung dem 
Zweck der Prüfung widerspricht. • 
Die Aufgabe muß begrenzt sein, weil sie 2 zeitliche Vorgaben zu b 
rücksichtigen hat: 
a) die Vorbereitungszeit (mindestens 3o Minuten), 
b) die Prüfungsdauer (mindestens 2o, höchstens 3o Minuten), 

die nicht voll durch den 1. Teil beansprucht werden darf. 
Die Aufgabe muß aber auch begrenzt sein, weil der Prüfling durch 
seine Vorbereitungsarbeit unter Beweis stellen soll, daß er in einem 
überschaubaren Bereich - die AbPO spricht ausdrücklich von einer 
Aufgabe - selbständig, konzentriert, zielbezogen arbeiten kann. 
- Die mündliche Prüfung ist als Ganzes zu planen; sie gliedert sich 

in 2 Teile ( § 35 ( 4) ) . 
Die Aufgabenstellung für den 1. Prüfungsteil kann nicht ohne Be-
rücksichtigung des 2. Teiles geplant werden. 
Die Aufgabenstellung für den 1. Teil sollte so angelegt sein, daß 
sich aus ihr das Prüfungsgespräch über größere fachliche zusammen-
hänge im 2. Teil entwickeln läßt. 

- Die mündliche Prüfung bezieht sich auf die Unterrichtsgegenstände 
von 12.1 - 13.2 (nicht auf 11); sie bezieht sich nicht auf Gegen -
stände, auf die sich der Schüler außerhalb des Unterrichts vorbe-
reitet hat. 

- Es ist nicht zulässig, daß Spezialgebiete für die Prüfung verein-
bart werden. Als Spezialgebiet wird die Absprache zwischen Prüfer 
und Prüfling über zu prüfende Gegenstände verstanden. 

- Der Lehrer ist (jedoch) verpflichtet, jede Prüfung so anzulegen, 
daß der Schüler seine volle Leistungsfähigkeit zeigen kann. 

- Darum ist es nicht zulässig, daß die Prüfung so angelegt wird, ~ 
nur eine bestimmte Notenstufe erreichbar ist, (z.B. Prüfung für .., 
ausreichende Schüler) . Jede Prüfungsaufgabe muß auf das gesamte 
fachspezifische Anforderungsniveau bezogen sein (§ 35 (3), ggf. 
Lernzielstufen). Die Prüfung darf nicht auf reine Reproduktion 
hin angelegt sein. 

b) Vorbereitung der Prüfung durch den FachprüfungsausschuB 

In der vorbereitenden Sitzung des FPA "händigt der Prüfer jedem Mit-
glied alle Prüfungsaufgaben aus". (Anlage 3, 2.4) 
Die Namen der Prüflinge kann der Prüfer am Prüfungstag eintragen. Er 
erläutert in dieser Sitzung, "welche inhaltlichen und method. Voraus-
setzungen die Prüflinge für die Lösung der Aufgabe aus dem Unterricht 
mitbringen". (Anlage 3, 2.4) Nach Möglichkeit sollte er auch den Um -
fang und Inhalt der erwarteten Lösung skizzieren. Die Erläuterung der 
Prüfung muß auch Aussagen über die Absichten des Prüfers für die Ge -
staltung des zweiten Prüfungsteils enthalten. 

- 4 -
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Die Angaben haben das Ziel, dem FPA die Leistungsanforderungen der 
Prüfung auf d e;n Hintergrund des durch den Unterricht in den Jahr -
gangsstufen 12/13 bestimmten Erwartungshorizontes zu veraeutlichen, 
damit c":ie Mitglieder in den Stand gesetzt werden, die der jeweiligen 
Prüfungsaufgabe angemessenen Beurteilungskriterien anzuwenden. 
Falls die Prüfungsaufgabe eine Verlängerung der Vorbereitungszeit 
verlangt, muß der Prüfer dieses begründen. (Anlage 3, 2.4) Ergibt 
sich bei der Ub~rprüfung d~r Aufgabenstellung die Notwendigkeit 
einer Änderung, so "entscheidet der Vorsitzende darüber nach Be -
ratung mit den Mitgliedern des FPA" (§ 35.2). 

c) Durchführung der Prüfung 

Vorbereitung der Prüflinge 

• "Der Prüfling erhält seine Aufgabe im Prüfungsraum". (Anlage 3, 3. 1) 
Da die Aufgabe (einschl. der Texte) dem Schüler schriftlich vorge -
legt wird (§35,1) erübrigt sich eine weitere Erläuterung durch den 
Prüfer. Zu empfe hlen ist in jedem Fall, daß der Prüfling aufgefordert 
wird, die Aufgabe still zu lesen und zu erklären, ob er die Aufgaben-
stellung verstanden hat. 
Der Prüfer informiert den Prüfling außerdem über die Mindestdauer der 
Vorbereitungszeit, wenn diese abweichend von§ 34,4 me hr als 3o Mi -
nuten beträgt. 
Das bei Sonderfällen erforderliche Verfahren ist in folgenden §§ ge-
regelt: 
- zusätzliche Hilfen : § 34, 1 (2 . Abs.) 
- Rückgabe der gestellten Aufgabe : § 35,1 bzw . § 35.1 (2. Abs.). 

1. Prüfungsteil 

"In der Prüfung soll der Prüfling zunächst selbständig die vorberei-
tete Aufgabe in zusammenhängendem Vortrag zu lösen versuchen" (§ 35,4) 
Das bedeutet, daß der Vortrag nicht durch wiederholte Fragen des 
Prüfers unterbrochen oder kanalisiert werden darf bzw. fehlerhafte 
Darstellungsanteile nicht sofort zu korrigieren sind, es sei denn, 
daß der vom Prüfling gewählte Ansatz zu keinem sinnvollen Ergebnis 
führen kann. 
"Ein Ablesen der im Vorbereitungsraum gemachten Aufzeichnungen, eine 
nicht auf das Thema bezogene Wiedergabe gelernten Wissensstoffes 

• 
widersprechen dem Zweck der Prüfung• ( § 35, 4 l . 
Nach dieser Bestimmung der AbPO ist ein Ablesen der Aufzeichnungen 
unzuläs s ig, der freie Vortrag, der sich an den Aufzeichnungen orien-
tiert, ist e ine für die mdl. Abiturprüfung geforderte Qualifikation . 
Dieses muß fUr den Unterricht in 12/13 bedacht werden. Die Schüler 
müssen auf die Prüfungssituation im Unterricht vorberei tet werden. 

2. Prüfungsteil 

"In einem 2. Teil soll das Prüfungsgespräch vor allem größere fach-
liche zusammenhänge, die sich aus der jeweiligen Aufgabe ergeben, 
überprüfen. Ist öieses dem Prüfling nicht möglich, so geht der 
Prüfer auf ein anderes Gebiet über. Es i st nicht zulässig, Einzel-
fragen willkürlich aneinanderzureihen" ( § 35,4). 

- 5 -
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Der 2. Teil wird als Prüfungsgespräch bezeichnet. Die vom Prüfling 
geforderte Qualifikation ist auch hier der Nachweis der Kommunika-
tionsfähigkeit in fachspezifischen Bereichen. 
Der Prüfer soll den 1. Prüfungsteil als Ausgangsposition für dieses 
Gespräch nutzen, also durch Anschluß- und Uberleitungsfragen die be-
grenzte Aufgabenstellung des 1. Teiles erweitern in ein Gespräch 
über "größere fachliche zusammenhänge". Die so konzipierte und durch-
geführte Prüfung ermöglicht eine in sich geschlossene fachliche Uber-
prüfung und gibt dem Prüfungsausschuß eine verhältnismäßig breite 
Basis für die Beurteilung der Prüfungsleistung. • Wenn es dem Prüfling nicht möglich ist, das Prüfungsgespräch in dem 
Anschlußbereich zu führen oder wenn dieses Gespräch nicht ergiebig 
genug ist, muß im 2. Teil der Prüfung ein anderes Gebiet überprüft 
werden. In der Regel ist es beim Ubergang auf ein vom 1. Teil ab -
weichendes Prüfungsgebiet unerläßlich, daß der Prüfer eine kurze 
Einführung dazu gibt, damit der Prüfling sich auf den neuen Bereich 
einstellen kann. 
Fällt bei einem Prüfling auch dieses Gebiet aus, so sind im Rahmen 
der zur Verfügung stehenden Prüfungszeit andere Prüfungsgebiete in 
gleicher Weise anzusprechen. 

d) Die Beurteilung der Prüfungsleistung 

"Der FPA berät über die einzelnen Prüfungsleistungen und setzt die 
Note - ggf. mit Tendenz - fest" (§ 34,6). 
Uber das Verfahren gibt die Anlage 3, 5, 1.1 Auskunft: 
1. allgemeine Aussprache ~ 

2. Beurteilung (Note ggf. mit Tendenz) durch alle Mitglieder des FP"lf" 

(Reihenfolge i. d. Regel: Beisitzer, Prüfer, Schriftführer, Vor -
sitzender) 

3. endgültiger Notenvorschlag des Prüfers auf der Grundlage von 
Nr. 1 und 2 

4. Abstimmung 
5. Falls der Notenvorschlag des Prüfers keine Mehrheit findet, geht 

das Vorschlagsrecht an den Vorsitzenden. (In diesem Zusammenhang 
wird verwiesen auf § 12 APO) 

- 6 -
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Beurteilungskriterien für die mündliche Abiturprüfung 
" SOZIALWISSENSCHAFTEN" 

SICHERES 
GEORDNETES 
WISSEN 

VERTRAUTHEIT 
MIT DER AR-
BEITSWEISE DES 

ACH ES 

VERSTÄNDNI S 

SINN FUR ZUSAM-
MENHÄNGE DES 
FACHBEREICHS 

SELBSTÄNDIGES 
DENKEN 

URTEILS-
FÄHIGKEIT 

DARSTELLUNGS-
VERMöGEN 

nach AbPO § 35 , 3 

- Kenntnis fachspezifischerFakten und Sachverhalte 
- Kenntnis sozialwissenschaftlicher Begriffe, 

Methoden und Theorien , gestuft nach Genauig-

keit und Umfang 

- Fähigkeit , sozialwissenschaftliche Darstellungs-
formen und Methoden anzuwenden 

- Erfassen der Aufgabestel lung 
- Erfassen des Inhalts und der Fu'ktion des 

Materials für die Lösung der Aufgabe 

- Verstehen der fachspezifischen Sachverhalte 

- Einordnen der Sachverhalte in übergeordnete 
zusammenhänge 

- Anwenden von Kenntnissen und Fähigkeiten in 
neuen zusammenhängen oder auf neue sachver -

hal te 

- Erfassen von Problemen 

- Problematisieren gegebener Sachverhalte und 
Aussagen durch selbständig entwickelte 
Aspekte 

- Uberprüfen von Aussagen bzw. Theorien hin-
sichtlich ihrer Prämissen und/oder Kosequenzen 

- ~inoringen aiternativer Stanapunkte/ eines 
eigenen Standpunktes 

- Verständlichkeit der Darlegung und fachgerechte 
Ausdrucksweise 

- Glieder ung und folgerichtiger Aufbau der 
Darstell ung 

- Eingehen auf Fragen , Einwände , Hilfen 
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e) Die Niederschrift 

"Die Niederschrift gibt den Prüfungsverlauf in seinen wesentlichen 
Zügen und Ergebnissen möglichst genau wieder" <§ 34,8). 
"Die Niederschrift schließt ab mit einer Begründung der erteilten 
Note (ggf. mit Tendenz) und der Angabe des Stimmenverhältnisses bei 
der J\bct:immung. 
Der Schriftführer des Fachprüfungsausschusses hat dafür Sorge zu 
tragen, daß die Aussagen des Protokolls eindeutig und verständlich 
sind." (§ 34.8) • 
Die Begründung der erteilten Note muß sich aus den Darlegungen der 
Niederschrift ableiten lassen. Die Formulierung der Degründung muß 
erkennbar machen, wie die Lösungsschritte zu qualifizieren sind und 
welches Gewicht den einzelnen Prüfungsanteilen zukommt . Es ist zu 
empfehlen, daß die Mitglieder des FPA nach Abschluß jeder mdl. Prü-
fung - bei Prüfung mehrerer Prüflinge mit derselben Aufgabe in der 
Regel nach Abschluß der letzten Prüfung - über die Formulierung der 
Begründung für die erteilte Note beraten. (Hinweis auf§ 34.8) 

• 
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Beispiel 1 
A Priifungsauf,-a.be 
1. Aufgabenstellung fUr den SchUlervortrag (1. Teil der PrUfung) 
Analysieren Sie die folgende Experimentbeschreibung! 
(Arbeitsvorschläße): a) Welcher Bereich sozialen Verhaltens sollte 

Material: 

durch dieses Experiment erforscht werden? 
Welche Hypothese lag zugrunde? 

b) Warum ist die Laboratoriumsanordnung so 
eingerichtet worden, wie es unten ge-
schildert wird? 

c) Formulieren Sie möglichst genau das ErgP.b-
nis des Experimente! 

• 
(Auszug aus: Leon Feetinger, Laboratoriumsexperimente; in:Praktische 
Sozialforschung 2, Hrsg.R.König, 3, Aufl. 1966,S.275-286) 
Amerikanische Soziologen fUhrten folgendes Experiment durch: Sie ver-
sammelten viele Gruppen 18-jähriger College-SchUlerinnen (nach-
einander) in einem bestimmten Raum ('Laboratorium') . 
Die Hauptaufgabe der Gruppen bestand darin, sicc als Klubversanun-
lung zu betätigen und einen Vorstand zu wählen. 
Das Experiment erforderte, daß sich die Mädchen vorher noch nicht 
untereinander kannten und daß jeweils gleich viele Juden und Katho-
liken Grup~enmitglieder waren. 
Jede einzelne Grup~e wurde aus 10 Mädchen zusammengesetzt. Man sagte 
ihnen, daß jedes Mädchen aus einem anderen im Gebiete von Boston 
liegenden College konune, Tatsächlich kamen bei den einzelnen Grup-
pen nur jeweils 6 l.'.iidchen aus verschiedenen Colleges . Die anderen 
4 Mädchen waren hingegen bezehlte Teilnehmerinnen, die man vorher 
unterrichtet hatte, wie sie sich verhalten sollten. 
Während der ersten Hälfte der Klubversammlung mußten die Teilneh-
mer so miteinander umgehen, daß sie (statt ihrer Namen) Nummern ver-
wendeten, die den einzelnen zugeteilt worden waren. Nach Ablauf der 
Vorstands-Wahl ließen die soziologischen Experimentleiter - unter 
einem Vorwand - die Namen und die religiösen Bekenntnisse der 
einzelnen Teilnehmer auf eine Wandtafel jeweils neben die zugeteil-
te Nummer schreiben und (am Schluß der Versammlung) die Wahl wie-
derholen. 
Bei der Namensbekanntgabe sagten 2 von den 4 (bezahlten) instruier-
ten lt.ädchen, daß sie jüdisch, und die anderen beiden, daß sie 

• 
katholisch seien. Die beiden instruierten Mädchen : edoch , die sich 
in der ersten Versuchsgruppe als JUdinnen ausgaben, sagten in der 
zweiten Versuchsgru?pe, daß sie katholisch seien, in der dritten 
Versuchsgrupoe wiederum, daß sie Jüdinnen seien, usw. Die anderen 
beiden (instruierten) Mädchen, die sich in der ersten Versuchs-
gruppe als Katholikinnen ausgaben, sagten in der zweiten Versuchs-
gruppe, daß sie Jüdinnen seien, in der dritten Versuchsgruppe 
wiederum, daß sie katholisch seien, usw. 
(Durchschnitts-) Ergebnis der Wahlen aller Versuchsgruppen: 
(Prozentangaben! J. = Jüdinnen ; K. = Katholikinnen) 

Stim:nen für die bezahlten Mitarbeiterinnen 
vor Bekanntgabe ihrer Konfession ~ nach Bekanntgabe ihrer Konfession 

(erste Wahl) II (zweite Wahl) 
.lCIO 'ro 

II 
II 

~ " ~L__JJ.J.!!!!J!JJ!L'.==:~L_~_J.,._~L_--:-.L.__:~l~~~~i::;:~=;-~~~~~:::--;;-'--
{ün-~ ~\( ~~· ~"· 
~I<. l>e'nK. ).>'1""-K. ~I<.. 
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2. Hinweise für das Prüfungsqespräch (2. Teil der Prüfung) 
Aus der Aufgabe ergeben sich "größere fachliche Zusammenhänge" 
(§ 35,4) in methodischer (a) und in inhaltlicher (b-c) Hinsicht 
(Dabei sind a, b und c als Alternative, nicht als additive Teile 
des Prüfungsgesprächs zu verstehen!): 
a) Problematisieren Sie die Reichweite und Übertragbarkeit der 

Ergebnisse des vorgelegten Experiments! 
Beurteilen Sie - von Ihren Analyseergebnissen ausgehend- den 
Stellenwert von Experimenten in der Soziologie bzw . für die 
wissenschaftliche Erforschung der Gesellschaft (evtl. im Ver-
gleich mit den Naturwissenschaften)! 

b) Bedeutung der Konfession für das politische Wahlverhalten 
in der BRD. 

c) Bedeutung konfessione 11 e.r Subkulturen für kindliche Sozial i -
sa tion. 

d) Der Zusammenhang zwischen zugeschriebenen Positionsmerkmalen 
und sozialen Vorurteilen . 

B Unterrichtsvoraussetzungen 
1. Kursthemen: 
Die für den ersten Prüfungsteil erforderlichen Kenntnisse empi-
rischer Sozialforschung können im Rahmen de r unterschiedlichsten 
Kursthemen erarbeitet worden sein. 

• 
Die Kenntnisse zur Bewältigung des 2 . Prüfungsteils können wohl am 
ehesten bei der Behandlung folgender "Problemfelder und Unterrichts 
themen" (die im folgenden nach Heft 8 II: Curriculum Sozialwissen-
schaften, 2 . Ausgabe, Hrsg . KM des Landes NRW, S.29- 30 zitiert 
werden) erworben werden: 
zu 2a): Problemfeld 2o 
zu 2b): " 2 und 8 . 
z u 2c) : " 1 oder s . 
zu 2d): " 2 oder 5 oder 2o. 
2 . Kursinhalte, die für die Prüfung besonders relevant sind: 
Wird die Aufgabe im 2. Prüfungsteil auf 2a oder in sachlich an-
spruchsvoller Weise auf 2b oder 2c oder 2d ausgeweitet, erscheint 
sie für einen Leistungskurs angemessen. Sonst ist sie auch für 
einen Grundkurs möglich. 
Bedingung ist in jedem Fall, daß über ein bis zwei Methoden 
empirischer Sozialforschung (inklusive Experiment!) unterrichtet . 
wurde, z . B. nach Zoll/Binder, Die soziale Gruppe (Diesterweg), 
S . 118-140. 
2a müßte durch Unterricht über methodologische Probleme vorbe-
reitet sein, etwa im Umfang und Komplexitätsgrad von Mayntz/Holm/ 
Hübner, Einführung in die Methoden empirischer Soziologie 
(Westdeutscher Verlag 1969), S . 168- 174 : Regeln der Kausalanalyse, 
stochastische Experimente; und S.184- 186:Laboratoriums- und Feld-
experimente; und S . 23- 25:Verhältnis von Sozialforschung und 
Theoriebildung. 
2b könnte durch rrieder Naschold, Wahlprognosen und Wählerverhalten 
in der BRD (Kohlhammer 1971); 2 c durch Joachim Matthes, Einführung 
in die Religionssoziologie II (Rowohlt 1969) oder durch Günter 
Kehrer, Religionssoziologie (Göschen 1968) vorbereitet werden. 



C Erwartun~shorizont 
1. Erv1artei;e Lösun"en: 
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Zur angemessenen Einschätzung der folgenden Ausführungen ist wich-
tig: a) sie stellen eine optimale (nicht eine durchschnittliche) 
Lösungsleistung dar! b) sie sind an einigen Stellen ausführlicher 
als auch vom sehr guten Schüler zu erwarten ist ( so besonders bei 
1b): die Erläuterung der Laboratoriumsanordnung ist hinreichend, 
wenn sie an ein oder zwei Punkten erfolgt, weil damit das Ver-
ständnis des Krii;eriums 'Faktorenkontrolle' bewiesen ist); c) sie 
stellen (so besonders für den 2. Prüfungsteil: 2a) nur einen mög-
lichen Ablauf mit einer bestimmten Argumentationslinie neben an-
deren möglichen und gleichwertigen Varianten dar! 
zu 1a) Untersuchung, welche Wirkung die Kenntnis der konfessionellen 

Zugehörigkeit auf das Verhalten gegenüber anderen Menschen 
ausübt. Genauer: Untersuchung des Einflusses bestinunter 
zugeschriebener Positionsmerkmale (hier: Konfession) auf 
bestim.~te Dimensionen der Interaktion (hier: Wahlverhalten) 
in sozial ho~ogenen Kleingruppen. 

zu 1b) Ziel eines Experiments ist es, eine (Kausal-) Beziehung 
zwischen sozialen Faktoren/Einheiten aufzudecken. Ent-
sprechend erfordert diese }'orschungsmcthode vor allem, die 
Einheit/den Faktor, dessen Wirkung untersucht werden soll, 
zu manipulieren (d.h. gezielt in die Untersuchungssituation 
einzuführen) und alle übrigen in der Situation (vermutlich) 
wirksamen Faktoren zu kont=ollieren (d.h. auszuschalten oder 
konstant zu halten). 
Hier ging es nun darum, auf zuverlässige Weise die Verhal-
tensänderungen, die ausschließlich auf den Faktor 'Kennt-
nis der Konfessionszugehörigkeit' zurückzuführen waren, zu 
ermitteln. Die Laboratoriumsanordnung wurde so getroffen, 
daß dieser Faktor isoliert bzw. alle übrigen potentiell 
verhaltcnsrelevanten Faktoren konstant gehalten wurden: 
Es wurden nur Grupoen ausgewählt aus: 
Mädchen, um den Faktor geschlechtsspezifisches Wahlverhal-
ten konstant zu halten. 
Gleichaltrigen , um den Faktor altersspezifisches Wahlverhal-
ten konstant zu halten. 
Colle~e-Schülern, um den Faktor bildungsspezifisches Wahlver-
halten konstant zu halten. 
Bostoner Bürgern, um den Faktor regionalspezifisches Wahlver-
halten konsi;ant zu halten. 
gleicher Größe, um den Faktor Gruppengröße (Intimität-
Anonymi1;at) konstant zu halten. 
einander Unbekannten, um den Faktor persönliche Beziehungen 
auszuschalten. 
instruierte :.ii tarbei terinnen, um den Faktor der spontanen 
Sympathie (aufgrund von Aussehen, Gestik, etc.) auszu-
echal ten. 
Die Vero.netal tung von 2 Ylahh:ängen (vor und nach Identi-
fizierung der Konfession) sollte ein Vergleichsmaß für die 
Größe der vermuteten Verhaltensänderung ermöglichen. 
Viele Versuchsßru~oen wurden gebildet, um nicht nur zufälli-
ge, sonder.1 repräsentative Ergebnisse zu erhalten. 

zu 1c) In einer Klein~ru?pensituation (in der die Wirkung von Per-
sönlichkeitsfaktoren und sozialen Unterschieden unter Kon-
trolle gebracht wird) übt die Kenntnis der Konfessionszuge-
höri~kei t einen merklichen Einfluß darauf aus, wem katho-
1.ische College-Schülerinnen aus liorda.~erika ihre Sti.;une 
geben. Auf jüdische Colle5e-Schülerinnen bleibt diese 
Kenntnis jedoch ohne Einfluß. 
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zu 2a) Hier werden keine speziellen (auf die USA bezogenen) re-
ligionssoziologischen Kenntnisse zur Erklärung der Experi-
mentsergebnisse erwartet, sondern allgemeine methodologische 
Uberlegungen, die an diesem Beispiel zu konkretisieren 
sind; etwa: 
Die obigen Ergebnisse können nicht ohne weitere empirische 
Prüfungen auf andere Gruppen mit anderen Sozialdaten (hin-
sichtlich Geschlecht, Alter, Bildungsgrad, Regi on.a.lherkunft, 
etc) oder auf andere Konfessionen übertragen werden! Wahr-
scheinlich können die Ergebnisse auch nicht ohne weiteres 
auf andere Situationen (als die der zum ersten r.Ial zusam-
mentreffenden Kleingruppe) oder andere Verhaltensbereiche 
(als den der Wahl von Vertrauenspersonen aus der Klein[;ruppe 
selbst) übertragen werden; da alle diese Faktoren als inter-
venierende Variablen (neben der Kenntnis der Konfessions-
zugehörigkeit) wirksam sein können. 

Wenn der Prüfling die obige Lösunßserwartung in etwa erfüllt hat, • 
dürfte ihm das weitere Gesoräch über den Stellenwert von Exoeri-
menten in der Soziologie keine besonderen Schwierigkeiten mehr be-
reiten: er muß jetzt die in der Analyse sichtbar gewordenen Vor-
züge u~~ Grenzer. des Experiments noch einmal benennen und genera-
lisieren; etwa auf folg~nder Ebene: 
Das Experiment ermöglicht, zu sehr genauen und stichhaltigen (inter-
subjektiv nachprüfbaren) Ergebnissen über den Zusammenhang zweier 
oder mehrerer sozialer Faktoren/Einheiten zu kommen. Dabei müssen 
die Faktoren freilich so eng (operationell) definiert un~ so viele 
Randbedingungen, die in jeder natürlichen sozialen Situation wirk-
sam sind, ausgekla.m.~ert werden, daß die Ubertragbarkeit der Ergebnis· 
se äußerst gering ist. Der Vorzug der Präzision wird nit dem Nach-
teil der geringen Relevanz bzw. dem geringen soziologischen Er-
kenntnisgewinn bezahlt. 
Im Unterschied zu naturwiss. Experimenten können die Ergebnisse 
aus sozialwiss. Experimenten nicht als zeitlos gültig betrachtet 
werden, da der Gegenstand der Untersuchung nicht "tote" Dinge, 
sondern lernfähige Subjekte sind, die ihre intentiona:en Verhal-
tensweisen bewußt ändern können. 
(Wenn der Prüfling im 1. Prüfungsteil die methodischen Grundzüöe 
des sozialwiss. Experiments nicht herauszuarbeiten vermag, ist 
es sinnvoller, im 2. Teil auf einen mehr stoffbezogenen Fachzu-
sammenhang wie 2b oder 2c oder 2d überzugehen). 
2. Leistungsanforderungen (Lernzielebenen): 
Aus dem Forschungsbericht über das Experiment sind die Ziel-
setzung, die Hypothesenbildung, die Erwägungen zur Kontrolle der 
wirksamen Faktoren (speziell der unabhängigen Variablen ' Konfes-
sion', deren Wirkung untersucht werden soll) und die Zusammen-
fassung und Interpretation der Ergebnisse ausgelassen, weil eben 
die Hauptaufgabe des Schülers darin bestehen soll, diese Dinge 
aus dem übrigen Text (der nur die unbedingt notwendigen Angaben 
zu Anordnung , Verlauf und Ergebnis des Experiments bietet) in-
direkt zu erschließen. 
Das Verständnis des Textes setzt keine nennenswerten fachspezi-
fischen oder allgemeinen Qualifikationen voraus. 
Die Rezeption der Ergebnisdarstellung im Schaubild ist als Trans-
fer methodischer Fertigkeiten auf niedriger Schwierigiceitsstufe 
einzustufen. 

• 
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Die eigentliche Aufgabe besteht im Transfer der allgmeinen Kennt-
nisse über sozialwissenschaftliche Experimente auf die vorliegende 
(gekürzte) Experimentbeschreibung, um ihre Zielsetzung, den Sinn 
der Versuchsanordnung die Ergebnisse und deren Reichweite angemes-
sen zu erschließen bzw. einzuschätzen. 
Die Bearbeitung der Aufgabe 2a oder 2b oder 2c oder 2d wird - je 
nach Vorbereitungsgrad - als • reproduktive ' Leistung (auf hoher 
sachlicher Schwierigkeitsstufe) oder als 'problemlösendes Denken ' 
einzustufen sein . 
Beispiel 2 
A Prüfungsaufgabe 
1. Aufgabenstellung für den Schülervortrag Cl . Teil der Prüfung) 
Analysieren Sie Adornos Auffassung des sozialen Konflikts heute! 
~rbeitsvorschläge: 

a) Welche Form nimmt der soziale Konflikt heute an1bzw. in welchem 
Bereich äußert er sich? 

b) Was ist der Inhalt bzw . de r eigentliche Kern des sozialen Kon-
flikts heute? 1 

c) Wo unterscheidet sich, wo deckt sich Adornos Auffassung des 
sozialen Konflikts mit der von Karl Marx? 

d) Interpretieren Sie ein oder zwei der von Adorno angeführten 
Beobachtungen mit Hilfe seiner Auffassung des sozialen Kon-
flikts1bzw . veranschaulichen Sie Adornos Auffassung des sozialen 
Konflikts anhand von ein oder zwei der von ihm angeführten 
Beobachtungen! 

Mater ialf 
Th . W.Adorno/U.Jaerisch, Anmerkun~en zum sozialen Konflikt heute. 
In: H.Maus (Hg . ), Gesellschaft , Recht und Politik (Luchterhand-Ver-
lag 1968) (S. 1- 19; Auszüge ! ) 
• • • • Der Marx'schen Theorie dünkte noch selbstverständlich, daß 
der objektive Antagonismus zwischen Produktivkräften und Produk -
tionsverhältnissen kraß dort sich äußere, wo der Druck derer , die 
über die Produktionsmittel verfügen, auf die, welche ihre Arbeits-
kraft verkaufen, am härtesten fühlbar war, in der Ökonomie. Jene 
Selbstverständlichkeit ist in den höchstindustrialisierten Ländern 
~ergangen, wie die Proletarier kaum mehr als solche sich fühlen, 
~xistierte auch der Fabrikant der ''Weber" nicht mehr . Nicht länger 

tritt der Unternehmer als leibhaftige Verkörperung der Kapital -
interessen den Arbeitern entgegen. Mit fortschreitender technischer 
Rationalisierung, mit der Versachlichung der Autoritätsstruktur 
sehen die Arbeiter im Betrieb keinen greifbaren Gegner mehr vor 
sich . Allenfalls reiben sie sich an Vorarbeitern, Meistern, Vorge-
setzten in einer nach oben unabsehbaren Hierarchie. Die Streitig-
keiten mit jenen sind Prototypen von sozialem Konflikt heute 
und von dessen Verschiebung . Sie ereignen sich an falscher Stelle; 
die präsumtiven Gegner stehen ihrerseits unter dem Druck, für 
das Soll der Produktion zu sorgen . Eigentlich sind sie Phantome, 
Personalisierungen, durch welche die Abhängigen das Abstrakte 
und Undurchdringliche der Verhältnisse in ihre lebendige Erfahrung 
zurückzuübersetzen trachten . 
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•••• Der Konflikt (sc.zwischen Arbeit und Kapital), unsichtbar 
unter der Oberfläche des Partnertums, äußert sich in gesellschaft-
lichen Randphänomenen ••••• Vielleicht sind gerade die 'indivi-
duellen' Verhaltensweisen heute zu den Charaktermasken (+) ob-
jektiv vorgegebener Konflikte geworden. 
(+: a gesellschaftlich geprägte Schemata individueller Reaktions-
weisen) 
(Als Beleg seiner Thesen führt Adorno u.a . folgende Beobachtungen 
an;) 
a) Ein Straßenbahnschaffner macht seinem Ärger über Studenten Luft 

mit einer Bemerkung über deren allzu üppige freizeit. 
b) Ein altes Weib herrscht Kinder, die auf einer ohnehin lauten 

Straße spielen, wegen Lärmens an. Noch nachdem sie längst ver. 
schwunden sind, schimpft es weiter. 

c) Der familienkrach bricht aus, weil der fernsehapparat nicht funk-
tioniert, vor dem die wtedervereinigte Primärgruppe den längst 
entschiedenen Boxkampf noch einmal verfolgen will. 

d) Äußert der Schuhe probierende Kunde, dieser Schuh sei ihm zu 
weit, so empfindet das Ladenmädchen das bereits als Affront und 
antwortet gereizt: "Da muß ich Ihnen recht geben". 

e) An einer Straßenkreuzunc springt bei grünem Licht der Motor des 
ersten, von einer Dame gesteuerten Autos nicht an . Nach ge-
dämpftem Hupkonzert kommt beim nächsten Rotlicht der Fahrer des 
fol<Jenden W6gens nach vorn, sagt deutlich und sachlich, nicht 
einmal drohend: "Dumme Sau", und die Dame antwortet ebenso 
sachlich und ernst: "Entschuldigen Sie mich'. 

f) In der automatisierten Sektion eines Rußwerks ist den Arbeitern, 
welche die Maschinen lediglich zu kontrollieren und zu reinigen 
haben, verboten, während der Arbeitszeit zu sitzen oder zu 
rauchen, obwohl das ihre Tätigkeit keineswegs behinderte . 
Einen, der beim Auftritt des Obermeisters die brennende Pfeife 
in der Tasche versteckt, verwickelt dieser ausdauernd in ein 
nichtssagendes Gespräch und zwingt ihn damit zum schmerzhaften 
Eingeständnis der Übertretung . 

g) Einer redet mit einem Betrunkenen und sucht zugleich, durch Ein-
verständnis heischendes Lächeln, das er an andere richtet, von 
~enem sich zu clirla.nzieren. • 

h) Über einen Alten, der in die automatischen Türen der Straßen-
bahn eingeklemmt ist, grinsen die Mitfahrenden und einer kommen-
tiert abschließend:" Der hot Angst um sei ' Rüb'!" 

2. Hinweise für das Prüfungsgespräch (2. Teil der Prüfung): 
Aus der Aufgabe lassen sich "größere fachliche zusammenhänge" in 
folgenden Richtungen entwickeln: 
a) Problematisierung der empirischen Verifizierbarkeit von Adornos 

Auffassung (anhand einer Überprüfung der Belege) 
b) Verschiedene Ansätze soziologischer Konflikttheorien 

(marxistisch/liberalistisch; funktionalistisch/interaktionistisch 
c) Der Zusammenhang der Konfliktauffassung mit.der Einschätzung der 

Legitimität der Mittel der Konfliktaustragung (am Beispiel des 
·~ilden Streiks") 

d) Ist eine paritätische Mitbestimmung in Wirtschaftsunternehmen 
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verfassungswidrig, weil sie die freie Wahl der Konflikt-
gegner beeinträchtigt? 

B Unterrichtsvoraussetzungen 
l •· Kursthemen: 
Die für des ersten Prüfungsteil erforderlichen Kenntnisse der 
marxistischen Auffassung sozialer Konflikte kÖnnt~ninnerhalb 
folgender "Problemfelder und Unterrichtsthemen" (zitiert nach 
Heft 8 II: Curriculum Sozialwissenschaften, 2. Ausgabe, Hrsg.vom 
KM des Landes NRW; S.29-30) erarbeitet worden sein: 3. oder 15. 
oder 19. 
Die Kennlnisse zur Lösung des 2. Prüfungsteils könnten u.a. in 
folgenden "Problemfeldern und Unterrichtsthemen" erworben worden 
sein: 
zu 2a 

-~ ~~ zu 2d 

2o 
2o. 
9. 

15. 

oder auch 15. 

oder 13. oder 14. 
2. Kursinhalte, die Jür die Prüfung besonders relevant sind: 
Abgrenzung sozialer Konflikte von psychischen Konflikten; Klassi-
fikationen der Vielfalt sozialer Konflikte; Kategorien zur 
Analyse von Konflikten in ihrem Inhalt, Verlauf und ihrer sozialen 
Funktion; Ansätze verschiedener Theorien zum Verhältnis von 
Konflikt und sozialem Wandel. 
Schülerlektüre: 
Heinrich Fisch, Die industrielle Gesellschaft (Klett 1972), 
S 28 - 35 Hermann Giesecke, Didaktik der politischen Bildung 
(Juventa, 8. Aufl. 1973), s. 159 - 172 
(+evtl.: K.M. Bolte u.a. Deutsche Gesellschaft im Wandel, Bd. 1: 
Teilheft: Soziale Ungleichheit (Leske, 3. Aufl. 1974), S.15-26 

c. Erwartungshorizont 
1 •. Erwartete Lösungen: 
zu la) Der soziale Konflikt heute äußert sich "an falscher Stelle" 

nämlich in "gesellschaftl.Randphänomen", genauer: in schein-
bar rein "individuellen Verhaltensweisen" (Beispiel: Rei-
bereien zwischen Arbeitern und Meistern) 

zu lb) Der eigentliche Inhalt des sozialen Konflikts heute ist 
der "objektive Antagonismus zwischen Produktivkräften 

A und Produktionsverhältnissen" 
~u lc) Adorno teilt mit Marx die Auffassung über den Inhalt/Kern 

sozialer Konflikte, er unterscheidet sich von Marx in der 
Auffassung über die Form sozialer Konflikte: 
Marx: soziale Konflikte spielen sich in der direkten, 
personalen Auseinandersetzung zwischen Produktionsmittel-
besitzern und Arbeitern ab. 
Adorno: soziale Konflikte haben sich heute aus dem Pro-
duktionsbereich verlagert in gesellschaftliche Randbereich 
auf scheinbar rein individuelle Verhaltensebenen. 

zu ld) (Am Beispiel von Beobachtung d): Die Gereiztheit des La-
denmädchens ist nicht durch die Situation (die sachliche 
Feststellung des Kunden) hinreichend motiviert; sie ver-
weist deshalb auf einen konflikthaltigen Hintergrund, 
der nicht angemessen zum Ausdruck/Bewußtsein kommt: Die 
Verkäuferin unterliegt offenbar an ihrem Arbeitsplatz 
einem starken Druck (möglichst viele Schuhe auch unge-



achtet ihrer Qualität und dem Bedarf des Kunden verkaufen 
zu müssen), dessen Urheber/Ursache ihr nicht recht greifbar 
und angreifbar wird, so daß sie die daraus resultierende 
Aggression auf Dritte verschiebt, die ihr diesen Druck 
fühlbar machen bzw. scheinbar dessen unmittelbare Verur-
sacher sind. 

zu 2a)Die Beobachtungen a und f sind noch am ehesten als Belege 
für Adornos Auffassung/Theorie zu werten. Bei allen an-
deren Beobachtungen ist nicht eindeutig auszumachen, ob 
die sichtbar werdenden Aggressionen auf die Arbeitssi-
tuation (und die hier erfolgende Fremdbestimmung durch 
die Produktionsmittelbesitzer) zurückgehen oder etwa auf 
frus1Fationen in anderen Bereichen (Wohnsituation, Straßen- · 
verkehr, Ehesituation, etc) oder ob es nur momentane 
psychische Mißstimmungen sind . 
Das gemei nsame aller Belege/Beobachtungen ist zwar , daß 
durch die Situation nicht hinreichertlmotivierte Aggres-
sionen an Dritte/Unbeteiligte/Schwächere weitergegeben/ 
abreagiert werden und daß damit die frage nach den Ur-
sachen dieser Aggression u nd ihrer unangemessenen Verar-
beitung richtig gestellt ist , daß aber der Rückschluß auf 
den antagonistischen Konflikt zwi schen Produktionsmittel-
besitzern und Arbeitern nicht zwingend ist . Daraus ist aber 
auch nicht kurzweg zu schlußfolgern , daß Adornos Theorie 
des sozialen Konflikts falsch ist; wohl aber, daß sie nur 
hypothetischen Charakter bcanzpruchen kann, da die Kluft 
zwischen sozio~ogischen Theorien größerer Reichweite und 
gesicherten empirischen Befunden derzeit (und wahrschein-
lich generell) nicht zu schließen ist. 

2. Leistungsanforderungen (Lernzielebenen): 
Die Aufgabe erfordert die Reproduktion komplexer gesellschaft-
licher Sachverhalte, nämlich der Grundzüge der Marx'schen Kon-
fliktauffassung, um den relativ komprimierten Text verstehen 
und unter der Aufgabenstellung lc) reorganisieren zu können . 
Aufgabe ld) darf als eine relativ anspruchsvolle Transfer-
leistung gelten, insofern es hier darum geht, Einzeldaten/Beob-
achtungen zur Veranschaulich ung und Klär ung von Begriffen/ 
Theoremen und umgekehrt Begriff/Theoreme zur Kategoriesierung • 
von Einzeldaten/Beobachtungen einzusetzen; also den "Pulsschlag 
von Abstraktion und Rekonkretisierung" (W . Hilligen, Zur Didaktik 
des politischen Unterrichts I, Leske- Verlag 1975, s . 24) einzu-
üben. 



Beispiel 3 

r, Priifunr:sau !'r:ar.1m 

1 . Aufr;abenstellun~ 

neispiel 1 

Untersuchen Sie rtie Aussa~e 
~her die r.eldpolitik der 

EundesbanY: : 

1 . Erlüutern Sie , v·arun die 
EuDa das r.eldnenr,enzi~l 
als 0 u r c h schnitts -
l'lert ermittelt . 

2 . ner,rUnden Sie , llarun die 
BuBa die Z e n t r al -

16 

h a n k s e 1 d n e n c e 
als Zielcr~ße ihrer r.eld-
poli tik wfit.lt . 

3. Erläutern 8ie cten Wirkuncs -
zusaMMenhanc z1'1ischen • a) Geldmenr;e und Preisen 

(nuantitiltstheorie) 
oder 
h) neldmcnre und Besch~fti 

c;u nr; 
oder 
c) Celdnenr;e uni lachs·u~ 

des so~~alprodu~ts 

~ Auszuc; aus clcn i'onats -
berichten der nt . rundes -
ban l~ , 28 Jr- ,, t'r . 1 , 

Jan . 1976 , ~ . 5 

"eisriel 2 

t:r. ~ersuchen :' .!.e len 7.usannen-
hr.nr •1on ßi'lnl'enlic:ui"ittit und 
::otenhanh~npolit il: : 

1 . !·'rliiutern ~ic die anr;e -
fll!'rten I'rsachen der Li-
qui~isicrun~ der iredit -
insti tute . 

2 . HcGründcn Sie , waruM in der 
~e~enwftrti~en ~onjun~turellen 

Lace eine 7unahMc der 
Bankenliquiditf.t mit der 
ccldpolitischen Zielsetzung 
der Rundesbank ni cht im 
F.inl~lanr; steht . 

3. Erötern Sie , welches Mit -
tel der Geldpolit ik der-
zeit aM Geei c;nets t en er-
scheint , die Ausweitung 
der Liquidittit zu verhinder n . 

Text : Auszuc aus den Monat s -
berichten , 28 . Jf . , 
tlr . '.:j , Mai 1976 , s . 5 . 
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'!'ext 1: 

" Der Zantralbankrat hat an 18.12.1975 fol~encten Beschluß refaßt: 

Die Deutsche nundcshan~ wir1 rtie Geldoolitik 1976 so führen, 
daß von der Monet~ren ~eite her die Voraussetzunr,en filr eine 
Portfilhrung des sich abzeichnenden Konjunkturanstiecs ger;e -
ben sind , r;leichzeitiß aber auch weitere Fortschritte in der 
Eindämnung des Preisanstier;s erzielt werden !rönnen. Aus heu- A 
tiGer Sicht erscheint nit dieser 7.ielsetzunc eine Zunahme ~ 
der Zentralbankceldnenge in nurchschnitt des Jahres 1976 
e;er;enilber den Durchschnitt r.es Jahres 19?5 un 8;, vereinbar. 
Pa die Zentralhankr;eldnenge un die Jahreswende !975/76 und 
voraussichtlich auch in den ersten ~onaten von :976 über-
durchschnittlich wachsen wird, muß ihre Zunahme im Laufe 
des Jahres 1976 sch11ächer werdP.n, dal'lit das r;esetzte 7.iel 
einr;ehalten werden kann . 

Die Bundesbank verbindet mit der BeJranntr;abe dieses Geld-
menr;enzieles die Hoffnune;, daß die Beteilir;ten am Wirt-
schaftsprozeß, insbesondere Unternehmer und Gewerkschaften, 
bemilht sein werden, diesen monetären Rahmen möglichst im 
Sinne einer Ausweitune; der Produktion und der Beschäftigung 
und nicht filr Preis- und Kostenerhöhungen zu nutzen . Sie 
unterstreicht dabei , daß die Zunahme der Zentralbanke;eld-
menge im Jahresdurchschnitt ausschließl ich den Spielraum 
filr die monetäre Expansion kennzeichnet, nicht dagegen filr 
die Erhöhunr; der individuellen Einkommen ." • 

Quelle : Monatsberichte der Deutschen Bundesbank . 
28. Jg. , llr.1 , Jan . 1976, S. 5. 
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Text 2: 

"Die eigentlichen Ursachen für diesen zu befürchtenden Li-
quidi tätszufluß ~u den Kreditinstituten lie~en in den hohen 
Devisenankäufen, zu denen die Bundesbank . .•• im Rahnen des 
europäischen Wechselkursverbunds (der sor. Schlance) ee-
zwunr;en gewesen war .. .. Die Bundesbank mußte daher die Wäh-
~ungen dieser Partnerländer ankaufen .• • Die Währungsreserven 
~er Bundesbank waren infolgedessen - in der für Liquid i täts -

betrachtungen zwecknäßigen Berechnungsweise - im Tagesdurch -
schnitt des Monats April um fast 9 Mrd DM höher als im Taßes-
durchschni t t Januar 1976 . Diese Liquiditätszuflüsse hatten 
aber zunächst den Liquiditätsstatus der Kreditinstitute 
nicht wesentlich beeinflußt, weil noch in der zweiten März-
hälfte hohe Beträge an Kassenmitteln des Bundes, die sich 
mit Zustimmung der Bundesbank bei den Kreditinstituten be-
fanden, zur Bundesbank zurückverlagert wurden. Jluf diese 
Weise - und durch andere Einflilsse - konnte die liquidisie-
rende Wirkung der Devisenzuflilsse zunächst weitgehend aufge-
fangen werden. Es war jedoch schon damals abzusehen , daß es 
in Kilrze zu einer stärkeren Liquidisierung der Kreditinsti-
tute kommen mußte, da der Dund seine Guthaben bei der Bun-
desbank im Zuge der Haushaltsfinanzierung schr ittweise ab-
baut. Als dies im April erstmal s in größerem Umfang geschah , 
entstand zeitweilig eine Geldmarktschwemme . " • Quelle: Monatsberichte der Deutschen Bundesbank . 

28. Jg. , Nr.5, Mai 1976 , S. 5. 



19 

Die AufGabenstellunr,en beider ßeispiele bieten eine Reihe 
von Kombinationsmöslichkeiten , inden den ersten beiden 
Arbeitsanweisunr:en als dritte eine je1·1eils den 7.usannen-
hane des anderen Aufr,ahenheispiel s entnor:iene Art>ei tsam1eisun::; 
zuc;eordnet wird . 

Variante 1 

Untersuchen Sie die Aussar.e 
ilber die Geldpoliti~ : 

(Materialgrundlac;e : nur der 
erste Abschnitt von Text 1) 

1 . Erläutern Sie , warum die 
BuBa das Geldmengenziel 
als Durchschnittswer t 
e r mittelt. 

2 . Begrilnden Sie , warum die 
Bundesbank die Zentral-
bankgeldmenge als Ziel-
größte ihrer Geldpolitik 
wählt . 

3 . Erläutern Sie , welches 
Mittel der Geldpolitik 
in anbetracht der in 
Text 2 c;enannten Liqui-
disierungseffekte der-
zeit am c;eeicnetsten 
erscheint , die Auswei -
tunG der :iquidität zu 
verhindern . 

Material: Text 1 (erster 
Abschnitt) 
Text 2 

Variante 2 

Untersuchen Sie den Zusannen-
hanr, von Bankenliquiditf t und 
Bundesbankpolitilc 

!.Erläutern Sie die in Text 
anr,efilhrten Ursachen der 
Liquidisierunc der Kredit -
institute . 

2. Frläutern Sie das Geld-
nenc.erziel der Bundesbank 
(Material: Erster Abschnitt 
von Text 1) 

3. Erötern Sie , ob in der 
Geßenwärtigen konjunkturel-
len Lace eine Zunahme der 
Dankenl1quitl1Lät mit der 
geldpolitischen Zielsetzunc 
der DuDa im Einklanc steht. 

Material: Text 1 

Text 2 

• 

• 
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2. Hinweise für das Prüfunr;sr;esprl!ch 

Größere fachliche Zusru'1l'lenhtinr;e lassen sich in AnlmüpfunG 
an die AussaGen des zweiten Abschnitts von Text 1 erschlles-
sen, in deM die Geldpolitik in Be~ichunr; ,csetzt wird zur 
EinkoMMens- und Dcschäftlr;unrspolitik . Insoweit nlt dem 

•
GeldmenGenzlel alle DeteiliGten am \'lirtschaftsprozeß am;e-
sprochen sind , bieten sich auch die Zusanmenhänge zwischen 
neldpolitik einerseits und Finanzpolitik und Außenwlrt -
schaftspoli tik andererseits als Prilfungsinhalte an. 

Hilfen zum Auffinden von PrüfunGsgehieten liefert auch das 
"ökonometrische llodell" der Bundesbank, das ein vereinfach-
tes Abbild des wirtschaftlichen Geschehens darstellt. 1 

Da der Aufbau eines solchen Modells vornehmlich bestimmt 
ulrd durch die "zusrundeeeler;ten wlrtschaftstheoretlschen 
Hypothesen über quantitative zusammenhänge", erweist es 
sich als geeignet, die Interdependenzen der konjunkturpoll -
tischen Mittelbereiche aufzuzeigen und in Auf~abenstelluneen 
auszulegen • 

• 
1 Monatsberichte der Dt . Bundesbank. 

27 . Jg . , Hr. 5, Mal 1975, s . 28 ff . 
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Vereinfachtes Strukturschema des Modells 
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Gesamtzusammenhang des Modells auf ökonometrische 
Weise bestimmen lassen. Die .exogenen" Variablen 
dagegen, zu denen beispielsweise die wirtschaftspoli-
tischen Instrumente (z.B. Staatsausgaben) und die 
auBenwirtschaltllchen Einflüsse gerechnet werden, be-
schreiben Faktoren, die außerhalb des untersuchten 
wirtschaftlichen Zusammenhangs bestimmt sind. Die 
exogenen Variablen werden bei allen Berechnungen 
vorgegeben; sie sind mit anderen Worten nicht aus dem 
Modell selbst abzuleiten. 

Das ökonometrische Modell der Deutschen Bundesbank 
besteht In seiner derzeitigen Version') aus 96 Gleichun-
gen, von denen 39 Verhaltensgleichungen und !l7 Defi-
nitionsglelchungen darstellen. Mit dem Modell kann also 
die Entwicklung von 96 endogenen Variablen bflschrle-
ben werden. Das Modell beruht auf den halbjährlichen 

l achtungswerten dieser Variablen. Zu den wichtig-
endogenen Größen des Modells gehören das noml-
und daa reale Bruttosozlalprodukt, die einzelnen 

Komponenten der Verwendung, Vertellung und Entste-
hung def SoJlalprodukts, die Prelsentwlckfung, Arbelts-
mari<tlndlkatoren, die Zentralbankgeldmenge, die Be-
atandtella des Geldvolumen&, die Bankkredite und ver-
schiedene ?lnasltze. Auf die Entwicklung dieser Grö-
ßen, die Im Modollzuummenhang vielfach In gegenseltl· 
ger Abh.nglgkelt zueinander atehan, wirken die exoge-
nen Varlabl•n elfl. Im Rahmen des Modells werden eln-
m,1 die g•ld- und flnanipollllschen lnstrumentvarlablen 
(z.B. Diskont· und Lombardsatz, Staatsausgaben) zum 
andern ~le Prola- und Produktionsentwicklung Im Aus-
land sowie dlf Tarlflohnsltie als exogene Variable an-
g11sahan. i.e~ler1 warden zwar Oberwlegend durch wlrt· 
s(:haflllctie Faktoren determlnl11rt. Sie warden aber Im 
Modell ~1,lchwohl als o~ogfna Vfrlllble b•h•ndelt, da 
sl' mit einem dot,llllort11n " euf der Tarillphnstatistlk 
btruhenjl~ll • V11rtahreri rel11tlv gut außerhalb d11s Mo-
dell• vora11sg's~ttzt warden körinen. Au• technischen 
Gründen ptwlnnt dadurftl die PrognosequallUlt des Mo-
d•li•. D•f gf••fllle Modell gll111lert eich In vier Blöeke 
vq" Gleli*wna•n, die Im elnifillnen dazu dl11nen, die Ver-
w,ndyn; de, Sozlalpr9cl~ktJ, c;tle Entslehun11 ~nd Ver-
teilung ~f P ~oilplprodukts, dlt1 Prels11ntwlcklung und 
die mone\lr• intwl~klun11 zu ,rkllren. 

9w1rtsctl8lllleh11n zusammenhänge zwischen den ver-
$Chiedenen ßrößen, wie sie In den Gleichungen d11s 
Mcxlells darg,stallt werden, sind In dem folgenden 
v•reinlachten Strukturac:he111a des Modells veranschau-
licht. Das 6ch11ma enthält nur die wichtigsten Variablen 
u"d die wennlllpien l!tJletiungen, die zwischen diesef' 
Vfriablen beft11han '). In den runden Feldern auf der 
linken $eile \illr Abbildung stehen die exogenen Va-
riablen, di' librigen Fel1!11r r'präsentleren die enlloge-
m:n V111ja~l110 dfls Modell'· PI• Geldpolitik wirkt im f.10. 
d,!liu~amm,J'hang In •?tJr l,.lnl11 aurch dh1 ~entral· 
b41nkg11ldl>or11lt1tellung y11d !Ion Lo"1barc!sat~. cler als 
mtrglnol" i;i11sfi1~ fOr Ne>te11bankkr11dil aufgefaBI wird, 

a -

auf den Wirtschaftsablauf. WAhrend sich beispielsweise 
eine Erhöhung der Notenbankzlnsslltze Im Modell unmit-
telbar In einem Anstieg der kurzfristigen Zinssätze nie-
derschlägt, führt eine knappere Zentralbankgeldbereit-
stellung durch die Notenbank zunächst zu einem Rüclc-
gang der freien Liquiditätsreserven der Kreditinstitute. 
Die Veränderung der kurzfristigen Zinssitze am Geld· 
markt zieht Im allgemeinen eine Veränderung !Amtlicher 
Soll- und Habenzinsen der Kreditinstitute sowie der Ren-
diten am Wertpapiermarkt nach sich. Höhere Zinssitze 
und Verschiebungen in der Zinsstruktur verringern die 
Geld- und Kreditnachfrage und verändern damit die Port-
follostruktur sowohl bei den Banken als auch bei den 
Nichtbanken. Ein geringeres Wachstum der Sicht-, Ter-
min- und Spareinlagen Inländischer Nichtbanken bedeu· 
tel aber gleichzeitig eine langsamere Zunahme der Zen-
lralbankgeldmenge, da die Mindestreserve der Kredit-
institute auf lnlandsverblndllchkelten bei unveränderten 
Reservesätzen entsprechend langsamer wächst und auch 
die BargeldabzOge vermutlich weniger umfengrelch sein 
werden. 

Zinssätze und VermOgensbeslAnde wirken zugleich auf 
die Ausgabenentscheidungen der Nichtbanken ein. So 
spielen belsplelswelse die Höhe und die Veränderun-
gen der Realverzinsung bei den Entscheidungen der 
Unternehmen Ober Ihr• lnveslitlonen eine Rolle. Als ein 
grober Indikator der R11alverzlnsung wird In dem Modell 
die Umlaulsrendlte öffentlicher Anleihen abzOgllch der 
Verlnderungsrate des Preisindex des Bruttosozialpro-
dukts verwendet. In einer anderen Gleichung wird die 
Höhe des liquiden oder doch verhAltnlsmABlg laicht 
llquldlslerbaren Vermögens als Bestimmungsfaktor der 
Konsumausgaben der privaten Hausl'111lle 11ngesehen. Je 
größer die liquiden Mittel sind, desto unabhAnglger dürf-
ten die privaten Haushalte In Ihren Ko"sumausgaben 
vom lautenden "Einkommen sein. Als ln!llkator der Ver-
mögenslage der privaten Haushalte wurde die Summe 
avs den Sicht-, Termin- und Spareinlagen aller lnlindi· 
schen Nichtbanken verwendet. Diese Größe, dlll mit den 
mlndestreserveplllchligen lnlandsv11rl:>ln1lllchkelten der 
Kreditinstitute Oberalnstimml, repr•~•ntlert mehr als die 
HAiite des finanziellen Vermögens !ler Nlehtbanken. Mo-
netäre Impulse werden Im Modell ml01ln Ober Zins- und 
Vermögan'81fekte auf den Elnkommenskreislauf und die 
realwlrtschaltllche Entwicklung übertregen. Die Verän-
d11rungen der gesamtwirtschaftllch11n Nachfrage, die 
durch die monetAren Elnllüsse auf das Ausgabeverhal-
ten von Unternehmen und Haush11l\en hervorgerufen 
werden, schlagen sich s9(lann In der Preis· und Pro-
duktionsentwlcklung nieder. Geldpolitische Maßnahmen 
wirken sich also auf dies11m Wege sowohl auf die Preise 
als auch auf die Beschiftlgung aus. 

Die monetären Aggrega\e und die Zlnss~qe sind aber 
Ihrerseits wieder von der Entwlcklu~ Im rl!flen Bereich 
d11r Wirtschaft abhängig. l'lne sehwächare Zunahm~ der 
Einkommen, der Umsätze und dar Produktion wird sich 
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B Unterrichtsvoraussetzunr,en 

Die Aufgabenstellungen des ersten Prüfungsteils setzen 
den Kurs "Geld und ~redit" voraus . Prilfungsrelevante 
Inhalte dieses Kurses sind: Geldmenr,e (Geldvolumen, Zen-
tralbankgeldmenge), Geldschöpfung und Geldvernichtunr, 
der Bundesbank und des Bankensystems , geldpolitisches 
Instrumentarium der BuBa, Ziele und Aufgaben, Autonomie 
der Bußa, Inflation, Zahlungsbilanz und Außenwert des 
Geldes. 

FUr den zweiten Prüfungsteil muß der Prilflinf. vorrangig 
Uber Kenntnisse in den Bereichen der Finanzpolitik , 
der Einkommenspolitik, der Wachstumspolitik und der 
Außenwirtschatspolitik verfügen . 

• 
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Die ~egelungen zur Aufgabenstellung in der mündlichen Abitur-
prüfung sind von der Arbeitsgruppe für den Erfahrungsaustausch 
im Fach Sozialwissenschafcen erarbeitet worden . 

Die rachoruppe hat der. Entwurf dieser Reqeluncen auf den Fach-
tagungen im Rahmen des Erfahrungsaustausche„ im Schuljahr 1975/ 
76 ( 2 . Halbjahr ) zur Diskussion gestellt . Die T3gungsergebnis-
se sind in die vorliegende Fassung eingegangen . 

Mitglieder der Arbeitsgruppe : 

e H . D.ihlmann , 
11 . Ir~ ·ichsmcic>r, 
Dr . ll . irzem , 
r . ~~Je, 

Kuschel , 
Dr . H . l':ischcll, 
H . St<.ind..-ke, 
H. Strick , 

Leverkusen 
Bochum 
Diisseldorf 
fl,ünster 

F'achdczernen t 
Fachdezernent 

l·.ünster 
Leverkusen- Opladen 
Düsseldorf 
Köln 


